
hat, der den thomiſtiſchen Theologen gewachſen geweſen wäre (S 56), vollen
Dir dahingeſtellt ſein laſſen, aber 68 läßt ich doch I leugnen, daß eine, ganze
Reihe von wirklich bedeutenden Theblogen bi  * auf unſere Zeiten antitho—
niſti und iſt; ollten ſie wirkli alle bloß d 2 einner Suggeſtion
ſein? In unſeren Schulen wird das Syſtem doch nicht blindlings auf die
„Ver 4 magistri“ hingenommen, ſondern allſeitig durchdisputiert und die
Schwierigkeiten gelöſt, un 5 geht doch nicht an, von allen unſeren Schülern
mit em Verfaſſer ſagen, daß dieſe „jungen Leute 10 doch über N tiefe
Fragen noch eln Ttei haben unen S 63  * Uebrigens müßte 10 das
leiche auch von den Schülern der Gegner gelten. Der Umſtand,‚ daß das

Del Prado bisher Unbeantwortet blieb, wird ohne Grund
Verfaſſer als ein Zeichen angeführt, daf  5 man den Thomismus viſſenſchaftlich
nicht widerlegen kann. Es gibt nämlich ſehr viele, welche der Anſicht ſind,
daß ES heutzutage In dem furchtbaren rampfe gegen die äglich wachſende
gahl der Gegner des Glaubens viel Wichtigeres 31 Aund 5  1 ſchreiben gibt,
als über die praemotio Physica 3 ſtreiten.

Unzutreffend und e iſt die Behauptung, daß die moliniſtiſche Lehre
bloß toleriert ſei * Breve des Papſtes Klemens XII vom Oktober 3
bedeutet doch, anderen U ſchweigen, mehr als eine Duldung.

Wahrheit iſt, daß beide Syſteme imn der heiligen Kirche frei vor
getragen werden, daß beide ihre S  F  ätze auf theblogiſch-wiſſenſchaftlichemWege begründen und daß beide ihre Anhänger haben Beide haben auch
ihre Schwierigkeiten, und Man wird vo Qum 1E eine Erklärung finden,
velche a⁴

8

8 o ſchwierige Problem vollkommen befriedigend löſen vürde
De  halb wird auch der Wunſch und die Hoffnung des Verfaſſers, daß der
Molinismus der Kirche bald verusteilt werde (S 66), Gum V Erfüllung
gehen Wohl wollen ſ aber 3 Gott hoffen, daß wir einſt alle, Thomiſten
und Moliniſten, die Wahrheit In der Ewigkeit ſchauen werden. Solange
tu das nicht erlangen, wollen wir die Unzulänglichkeit Unſeres Verſtandes
bei aller Erkenntnis hier auf Erden bekennen, Uun m Allem den göldenenGrundſatz befolgen: In necessarfis unitas. 13 dubiis libertas. 1 onmnihus
Carf tas

Inns bruck Theophil S.PAcil
I  ——— Die deutſchen Päpſte, ihr Leben und ihre geſchichtliche Bedeutung

Von Dr K Guggenberger, Gymnaſialprofeſſor. 12
bildungen —5— Bachem, döln 1916 M —3.50

Ein Thema, em vohl jeder Religionslehrer AOn deutſchen Mittelſchulen,Lehrerbildungsanſtalten und ähnlichen Schulen ſein Augenmerk ſchenken wird;iſt hier kur,  2 und gut behande vorden, Aund 2  V  war die Wirkſamkeit der deut
ſchen äpſte des 11 Jahrhunderts Und Hadrians deſſen leider o kUrzeRegierung in die Zeit des Auftretens Luthers Ni handelte ſich emn
Verfaſſer alſo nicht darum, wiſſenſchaftlich NéEue Arbeit 3u leiſten, ſondern
darum, das anderen Hiſtorikern bereits Geſagte 3 einem wirkſamenapologetiſchen Geſamtbi 3 vereinigen. Der Verfaſſer hat ſich dMu die beſtenAutoren, Vie 5 Beiſpiel NI d Werk Höflers Üüber die deutſchen Päpſte,ferner NI Hefele, Janſſen, Paſtor, VDe Waal Uund andere gehalten und S
ihnen gute Lebensbilder herausgeſchnitten, die Studenten und gebildeteLaien intereſſieren können. W. ir begrüßen darum dieſe apologetiſche Arbeit
auf das lebhafteſte und wünſchen ihr weiteſte Verbreitung, beſonders iun Mittel—
ſchulbibliotheken, denn wirkli gilt von dieſen deutſchen Päpſten der Satzdes Verfaſſers im Schlußwort: „Mit em Eintritt eines Deutſchen ins Papſt—
tum erweitert ſich jedesmal der Geſichtskreis, M der nge natibnale tandpunkt muß dem weltumſpannenden, der univerſalen Richtung des P

apſttum  S weichen. Doch vergaßen ſie, ſehr ſie ſich aAl  3 die gemeinſamen Väter
der Chriſtenheit einſeitiger Bevorzugung der Nation, der ſie entſtammten,fernhielten, auch im fremden Lande, u fremder Umgebung ihres
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Vaterlandes nicht, ſondern hingen ihm Uuiit aller Liebe und deutſcher Treue
zeitlebens an

7⁰ 6⁵ 1320. D  CL Grund, warum dieſe durchaus tüchtigen Männer
b wenig virken konnten, iſt aber M den Worten angedeutet, die der Ver
faſſer Iun der Biographie Hadrians VI niederſchreiben muß ſie gelten auch
bezüglich der Wirkfamkeit der übrigen deutſchen Päpſte un Ernnern
Uuns ſo ganz an modernſte reigniſſe 5„H  S Olz alle Italiener jener Zeit“

„auf die Höhe ihrer Kultur waren, ⁰ ehr verachtetenheißt 5 auf (65 113
ſie jeden Ausländer, un V dem leichen Maße hatten ſie dazumal wie
heutigentags das eflihl für die allgemeinen un großen Aufgaben des
Papſttums verloren Der gleichzeitige Geſchichtsſchreiber Paolo Giovio
nannte das, was Mn Hadrians Wahl beſonders 3U loben war, die Ueberein—
ſtimmung der bis dahin ſo uneinigen Kardinäle, wahrhaft ſchmachvoll und
erklärte die Ehre Italiens dadurch verletzt, daß ein Holländer, ein Barbar
und loch da

⁰

u wegen enner Tugenden gewählt bvorden ſei 0  eder einzelne

ſeinem Nationalfühlte ich beleidigt, durch die Wahl eines Fremden verletzt, u
gefühl gekränkt. Alle  O hätte mMman Hadrian VI vergeſſen, wäre eLr ein
Italiener, ein Römer geweſen. —0  *  etzt aber —ah mMan in ihm den plumpen
deutſchen Barbaren! und überſah darüber alle ſeine guteI Eigenſchaften“.
chade iſt CS daß  5 der Verfaſſer dieſer Kulturhöhe der Italiener gegen—
über nicht deutlich und darauf hingewieſen hat, daß ſich die Höhe der
italieniſchen Kultur b2 der deutſchen Barbarei im 11 Jahrhundert darin

ſchen auf dem Stuhle Petri faſt durchwegs en Todäußerte, daſ die D  (CUt
ſieben—durch Vergiftung erlitten! Näheres darüber findet Nan in Gfrörers

bändigem Crk

—

e

＋ Üüber Gregor I und ſeine Zeit!
Graz. Ernſt II

8 Die onſtanze Biſchöfe Hugo Landenberg, Balthaſar Merklin,
Johann Lupfen (1496—1537) und die Glaubensſpaltung.
Von —r Auguſt Willburger, (Rñeformationsgeſchichtliche Studien
und Exte, herausgegeben Dr Joſef Greving, Heft —
Aſchendorff, Münſter (XVI U. 316) M 8.40

Der Sammlung P

rofeſſor Grevings, „Reformationsgeſchichtliche tu⸗
dien“ verdanken Uir chon E viele prächtige Arbeiten, daß Dir freuen
können, venn die ahl der Arbeiten auch in dieſer Zeit der Not für Verleger
und Druckereien ene Fortſetzung findet Inter den isher erſchienenen I·
zehn 2  Werken iſt mehr als eine 5 Uber den uübrmalen Ler TG⸗
phiſcher Darſtellungen hinausragt: Uir machen nochmals auf die ver
vVolle Arbeit 7  8 Üüber drei Beichtbüchern aus der Zeit vor Luther, auf
Grevings Abhandlung Uum Ingolſtädter Pfarrbuch des X  ohann Eck, auf
die muſtergültigen und nicht genug für das Studium dem Hiſtoriker 3u mp⸗
fehlenden „Methodiſch⸗kritiſchen Beiträge Geſchichte der Sittlichkeit des
erus, beſonders der Erzdiözeſe Köln Ausgang des Mittelalters“ oder
au die für Oeſterreichs Geſchichte wichtige Unterſuchung de Direttors des
Landesarchivs mn Linz, Zibermayr, über die Ordensreformen de  8 Kardinals
Cuſa in der Salzburger Provinz aufmerkſam. Würdig eiht ſich das eben
angezeigte Doppelheft an, denn 8 behandelt den gewählten Stoff in einer

En, fachgemäßen Weiſe und der —  toff ſelbſ zwingt U da  6  2  U,kritiſch tadellof
ihm Intereſſ 3U ſchenken. Eine reiche Literatur u der keine Lücke 3u finden
iſt, erſcheint mit noch größerem archivaliſchen 2  —  2  — —  ateriale Iu einwandfreier
Weiſe un in objektiver Darſtellung verarbeitet. Die Wichtigkeit de Themas
ergibt ich aus der Tatſache, daſ 5 ſich die Zuſtände einer deutſchen
Diözeſf unmittelbar bor, bei und nach dem Ausbruch des großen Glaubens—
abfalles handelt, und 5 der größten deutſchen DiözeſE, de das Bistum
Konſtanz umfaßte den größten ——  7 der deutſchen Schweiz, zwei Drittel des

14.  3  5 zählte Konſtanz zehnheutigen Württemberg und das ſüdliche A2  Jaden
Archidiakonate mit 67 Dekanaten, 50 Männer— und Frauenklöſter, 60


